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Barmherzigkeit mit dem Sünder und die Mittel, ſich derſelben theil  —  —
haftig zu machen (Kapt Entſchluß zur Rückkehr und Aus
führung desſelben Seite des Sünders 20— 24 Kap.); des
Sünders gnadenreiche Aufnahme von Gott, vermittelt durch die
Macht und Barmherzigkeit der ſeligſten Jungfrau (Kap
Beſonders anziehend und zeitgemäß Iu im Einzelnen das Kap.,
welches einleitend h  andelt über den Nutzen guter ücher; das Kapitel

über den Unglauben, U  3  ber das Gehet 16, ſchlechte Bücher 23,
Communion 25, endlich das 27 Kapitel, welches ausführlich über
die Macht und Barmherzigkeit der ſeligſten Jungfrau Maria handelt.Dieſes Letztere erinnert unwillkührlich an die zarte Verehrung der
Gottesmutter, velche der hLU Alphons ſeiner Congregation, der auchder Verfaſſer angehört, als enn theures Tbe hinterließ. In formeller
Beziehung iſt die Diktion klar, fließend, häufig ſchwungvoll. MarkigeBilder und treffende Vergleiche, die den Charakter der Großartigkeitſeines Landes an ſich tragen, in welchem der Verfaſſer leht und wirkt,

eS iſt Amerika, und nich ſelten an die klaſſiſchen Muſter eines
Maſſillon und Bourdaloue hinaufreichen, machen üller's 17⁷ bei
allem Ernſte der behandelnden Wahrheiten und der Kunſt des
Stiles zu einer angenehmen und feſſelnden Lektüre. Wenn wir
uns anſchicken, jene Frage 3u beantworten, ob „der verlorne Sohn“
dennoch angethan iſt, den Zweck, welchen ihm der Autor vorgeſetzt,erreichen, E freuen wir uns, eS mit einem begründeten 5„SU  1. thunkönnen. Ohne Zweifel iſt e deßhalb auch eln verdienſtliches Inter
nehmen des ungenannten Ueberſetzers und der Herder'ſchen Verlagsbuchhandlung, wenn jener u einer guten, ſorgfältigen Ueberſetzung und
ieſe in gewohnter ſplendider äußerer Ausſtattung den deutſchen Leſerndas Werk zugänglich machen. Für Privatmeditation, Katecheſe, anzeund geiſtliche Uebungen kann S erſprießliche Dienſte eiſten
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Die alexandriniſche neberſ ehung des E Jeſaias Von
Von Di Anton Scholz, Prof der Itteſt Exegeſe. Würz
burg, Leo Wörl 1880 8 Preis Vom ſelben
Verf und im elben Verlage: Commentar 5 u des
Propheten Jeremias. Würzburg und
609 Preis Mkk

1 Das an erſter Stelle genannte Schriftchen de vorzüglich
durch ſein e „Die Aegyptologie und die ücher Moſis“ vortheil⸗
hafteſt bekannten Verfaſſer iſt eigentlich eine Rectoratsrede, welche
ämlich der Verfaſſer bei ſeiner Inauguration als Rector der könig⸗
lichen Univerſität Würzburg gehalten. Es behandelt asſelbe ein Thema,
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welches, möchten bir ſagen, ein ſchätzenswerther Theil einer ſehr großen
eingehenden Arbeit iſt, nämlich die Beurtheilung der LXX eL ⸗:
ſetz im Allgemeinen nach ihrem Character und Werthe. Bezüglich
der I.X Ueberſetzung des Iſaias ſucht nun der Verfaſſer darzuthun,
daß dieſelbe keineswegs eine ˙ ſchlechte, Wie hie und da gl noch
die Introduetio Ackermann 60 300 angenommen wird, ſei,
ſondern daß ſie U Ganzen wörtlich den Urtext gebe un 5 habe
ſie inen hebräiſchen, nicht aber chaldäiſchen T  ext des I  2 Iſaias

ſich gehabt), daß ſie aber auch bei aller Wörtlichkeit dem Geiſte
der griechiſchen Sprache Rechnung Da die LXX Ueberſetzung
N  U den Büchern des A überhaupt und im Allgemeinen dem ein⸗
heitlichen E  E des —* 9 Le N U te mM Aegypten
diente, wie Scholz annimmt uInd ſomi der Gebrauch der IXX viel⸗
fach ein amtlicher 0 iſt, nach des Verfaſſers Ausführungen der
hebräiſche Text, aus dem die LXX gefloſſen, ein kritiſch geſichteter,
eine Art textus 2 mn Alexandrien geweſen. Dieß gilt
nach dem Verfaſſer auch im Beſonderen von der griechiſchen eber⸗
etzung des Iſaias. ieſe iſt das er von Lehrern N den Synagogen
und Scholz vill dann nachweiſen, daß die vielen Varianten dadurch
entſtanden ſeien, „daß die der Ueberſetzung der LXXN vorausgehenden
Exemplare urch Dictiren“ hergeſtellt wurden, ferners rklärt eL das
Vorhandenſein Chaldaismen daraus, daß allerdings der zur Grund  2
lage dienende Text ein hebräiſcher war, allein die Verf der Ueher
etzung ielfach von der Tradition ſich leiten ließen, welche 2 bis

Jahrhunderte hindurch nich m hebräiſcher Sprache mehr, ondern
un chaldäiſcher fortgepflanzt wurde Was das Verhältniß des griechiſchen
25  extes maſor. anbelangt, 0 zeigen nach Olz beide eine ziem⸗
iche Anzahl von Zuſätzen; für interpolirt hält der Verfaſſer C. 8,
19 — 22, 9, und 56, 81

Bekanntlich hat ein Satz aus unſerm Schriftchen 270. „daß
eS unwiſſenſchaftlich und unwahr iſt, anzunehmen, Dtr beſäßen die hei
Schriften Uum den Schluß verallgemeinern unmerkliche
Irrungen abgerechnet wie ſie aus der Hand des Verfaſſers her⸗
vorgiengen,“ Beanſtändung gefunden, vgl olik, 1880, Märzheft

320 ff Prof olz hat ſich darüber eingehend ge im
„Katholik“, Juniheft, S 652—661 und hat n dieſer Ausein-—
anderſetzung, in der eLr die weſentliche Identität des recipirten Textes
mit dem Urtexte ausdrücklich anerkennt, jenen bemängelten Satz n
ſeiner allgemeinen aſſung auf das richtige Ma zurückgeführt.
Uebrigens iſt das mühevollſt gearbeitete Schriftchen, welches ein Seiten  2

Hildet 3u der früher erſchienenen Abhandlung desſelben Herrn
Verſaſſers: „Der maſor. Text und die LXX Ueberſetzung des eve⸗
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mias,“ ehr intereſſant und anregend zu weiteren Forſchungen auf dem
noch wenig behauten der altteſt Textkritik und auf's Neue
von der äußerſt gründlichen Gelehrſamkeit des Herrn Verfaſſers, von
dem wir unter Einem zur Anzeige bringen:

Commentar zum Buche des Propheten Jeremias. Ur  3·  2burg, br 880 XXXV und 609 Preis 10 Mkk Für dieſen
Commentar, der mit dem 9  ßten Fleiße ausgearbeitet iſt, müſſen wir
dem Verfaſſer mehrfach antbar ſein, weil erſelbe ſehr gründli
auf das Verhältniß der LXX N maſor. Texte beſtändig eingeht,dann ehr vieles, 8 den Sprachgebrauch des Jeremias aufklärt,beibringt; weil das Jeremias vielfach Unkel iſt wegen der
Sprache, der vielen α N/0⁸— U. dgl.; Wozu olz ſehr genaue
etymologiſche und ſprachliche Erklärungen gibt; eil wir exeget.Commentare 3u den Schriften des A B., insbeſondere 53 den Pro
pheten wenige haben, namentlich katholiſcherſeits; unſer Commentar iſtder Eer un deutſcher Sprache katholiſcherſeits herausgegebene Om⸗
mentar zu Jerem. ach der Einleitung zUum Buche, aus der be
ſonders Erwähnung verdient 1„ „Die Zeit des Jeremias“, gib
der Herr Verfaſſer eine ſehr genaue Ueberſetzung de Buches von
Vers ers nach dem hebräiſchen Texte Uunter ſteter Rückſichtnahme
auf die LXX, 0 daß aus der gebotenen Ueberſetzung eine volle
Einſicht bekömmt üher das Mehr oder Weniger Iu den LX  * Die
Erklärung gibt den Gedankengang des Buches um Ganzen wie m
Einzelnen vollkommen richtig und erläutert die vielen bildlichen, dunklen
Redensarten des Propheten; eln beſonderes ich ird U  ber die eden
des U  Es, die 10 den Hauptbeſtandtheil desſelben bilden, verbreitet
durch Erklärung der Zeitgeſchichte, hat 10 bekanntlich das uch Jeremias
viele Berührungen mit der Profangeſchichte, der aſſyr., abylon., moab.,
ägypt Geſchichte Hiebei werden auch die Reſultate der Keilſchriften—Forſchung m richtigen Maße verwerthet; intereſſant iſt der 473
gelieferte Nachweis, daß Nebukadnezar den Zug gegen Aegypten, den
ELU nach Jerem. 43, 8—13 orhatte, wirklich Unternommen habe Das
Hauptverdienſt unſeres Verfaſſers dürfte jedo darin eſtehen, daß EL
wie kein Anderer einen ſchönen Plan un demgemäß eine lichtvolleEintheilung des ganzen na  EI und aufzeigt, wodurchIn die Gliederung und den Bau des Ganzen Einſicht rhält und
damit auch eln klares Verſtändniß un das Einzelne ewinnt. olzhat die eden des Buches von dem Geſchichtlichen lar geſchieden und
dadurch den Grundriß des erkes Ich gemacht. Doch wir können
die geehrten Fachgenoſſen auf die freilich mühevolle Leſung, oder
beſſer geſagt, auf das Studium des ausgezeichneten Commentares ver.
weiſen hie und da möchte eine klarere Darſtellung wünſchen,
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363, —3725 viele Beſtandtheile des B hält Scholz für inter⸗
polirt, namentlich für Gloſſeme; der er der LX  — ſcheint uns Im
Buche wie auch ſon 3u hoch angeſchlagen; manche eigenthüm⸗
iche Erklärungen finden ich vor, 0 62 f., 110, 178, 237

dgl., auf die wir aufmerkſam machen möchten; iſt die Er
lärung des „Eglath Scheliſchija“ (Stadtname  7. nrit „dreijähriger Kalbe“
als Ehrennamens von Kir⸗Heres Dem inneren Gehalt ent.
ſpricht die ſchöne Ausſtattung der Ver lagshandlung, namentlich die
hübſchen, hebräiſchen Lettern

m3 Dr mid.

Die 1  t  E ———  C Chranologie, vont Uszuge aus Egypten bis zunt
Beginne des Abt. Exil's, mit Berückſichtigung der Reſultate der
Egyptologie und Aſſyriologie. Von der E⁰ Fakultät zu Würzburg
gekrönte Preisſchrift von Dir Al. Schäfer Münſter 1879
Ruſſel und 141 Preis: Mark

ieſe ſehr fleißige Schrift eſpri un der Einleitung den
er der lbe für die Chronologie, dann die außerbibliſchen
Quellen: Joſephus, Manetho, egypt. Denkmäler, den Canon des
Ptolomäus, Herodot, die Keilinſchriften; ſodann 0uH im I Haupttheile
eine Darſtellung der verſchiedenen Formen und Anfänge des Jahres
bei den Israeliten, Egyptern, Babyloniern und Aſſyrern M II
Hau  etle ird ein chronologiſches Syſtem der Bibel aufzubauen ver⸗
ſucht und wird iezu der Zeitraum, deſſen chronologiſche Unter  2  2
ſuchung und ixirung der Verfaſſer ſich zur Aufgabe geſtellt, n
Hauptperioden zerlegt, nämlich Auszuge aus Egypten bis N  Um
Beginne des Tempelbaue und von da bis zum Beginne des
babyl. Exils; die chronologiſchen Beſtimmungen der Schrift üher
ieſe beiden Perioden werden vbom Verfaſſer mit Recht erlegt tn
ſolche, die einzelne Ereigniſſe behandeln „Einzelnzahlen“ und tn
jene, die eine ganze Periode oder wenigſtens einen größeren Theil derſelben
umfaſſen „Geſammtſummen“; ferners werden die Reſultate der Egypto  —
ogie und Aſſyriologie beſprochen, die Berührungspunkte der bibliſchen
und aſſyriſch⸗babyloniſchen Chronologie dargeſtellt, und ſchließlich In
Form einer kleinen Tabelle eine ſynchroniſtiſche Zuſammenſtellung der
einzelnen QAten tu der Zeit Auszuge aus gypten his einſchließ⸗
lich der Zerſtörung Jeruſalem' geboten; der Auszug aus gypten
ällt nach Schäfer n das Jahr 1492, der Untergang Samaria's In
721 und die Zerſtörung Jeruſalem's in 588; Saul's Regierungs⸗
zeit wird auf über ahre beſtimmt NI auf Jahre)
etre der Stelle ACt. entſcheidet ich Schäfer für die Leſeart
des textus receptus die aſſyriſche Eponymenliſte iſt nach dem


